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Links: Und was sagt
die Kuh dazu? Zuerst
glotzte sie eine Weile
unschlüssig auf das
ungewohnte Treiben
der Menschen. Dann
hob sie jedoch ihren
Kopf und Hess ein lau-
tes „muh" ertönen.
Zustimmung oder Ab-
lehnung Wir konnten
es nicht richtig fest-

stellen

sich auf einen Sitzbügel und lässt sich auf

dem speziell gebauten Trasse in die Höhe

hinauf schleppen.
Er hat dabei lediglich dafür besorgt zu

sein, dass die Beine mitpendeln. Von Ferne

sieht diese Bergsteigerei aus, wie wenn

ein wohlgeübter Kraxler ohne Atemnot

mit Riesenschritten den Hang meistern

würde. Als dritte Lösung endlich — für

die ängstlicheren Gemüter — bleibt als

Links: Trübsee — der Ausgangspunkt der ersten schweizerischen Sesselseilbahn. Noch ein wenig
skeptisch betrachten die beiden Buben das Ganze. Aber langsam wird doch in jedem der Wunsch
wach, sich auf einem bequemen Sessel in die Höhe tragen zu lassen. Rechts: Also aufgesessen!
In müheloser Fahrt, 5—10 m über dem Boden schwebend, erreicht man den 2215 m über Meer

gelegenen Jochpass (Spezialbericht Photopress Zürich)

Der reizende Obwaldner Kurort Engel-
berg hat eine Attraktion: die erste Sessel-

bahn der Schweiz. Wie im Winter der Ski-

lift unzählige Skihasen und -haschen vom
Trübsee auf den Jochpass befördert hat
soll im Sommer die Sesselseilbahn und
der Gehlift die weniger berggewohnten
Touristen in müheloser Fahrt von der Tal-
station Trübsee auf den 2215 m über Meer

gelegenen Jochpass hinauftragen. In einer
18 Minuten dauernden Fahrt werden auf

der 1500 m langen Strecke 447 m Höhe

überwunden, v
Das ist aber noch nicht alles. Hat sich

einmal der Ausflügler für eine Fahrt auf

den luftigen Pass entschlossen, kann er

zwischen drei zur Verfügung stehenden

Transportmitteln wählen. Er kann sich

entweder in einen bequemen Sessel setzen

und geniesserisch zurückgelehnt, 5—10 m

über dem Boden lautlos dahinschwebend,
die prachtvolle Innerschweizer Bergwelt

auf sich wirken lassen — oder aber, er

entschliesst sich für den Gehlift, setzt

empfanden dem Kurpfuscher gegenüber von neuem grosse
Furcht, tiefe Bewunderung und heftige Gewissensbisse.

Ringsum die anderen frischen Grabhügel waren eben-
falls mit Fläschcheri geschmückt. In Transvaal bringen
die Leute ihren Quacksalbern und Gauklern ein derarti-
ges Misstrauen entgegen, dass sie beim Tode des Pätien-
ten diese Art Prüfung veranstalten. Und die Kankerdok-
ters tragen denn auch Sorge, ihren Drogen einige Tropfen
Alkohol beizumischen.

VIII.
Der SjpwÄ.

Hendrick Le Roux hatte sich, wie er es seinerzeit an-
deutete, für eine Weile nach Johannesburg begeben. Den
ganzen Winter hindurch Hess er sich auf Aventura nicht
blicken. Ab und zu bekam Kaatje einen Brief und las
uns einige Absätze daraus vor. Er erzählte wunderbare
Dinge über diese erstaunliche Stadt, die ihre Entwicklung
dem Goldfieber verdankte. Auf der Strasse von Kimber-
ley her und auf der etwas kürzeren, aber dafür seh wie-
rigeren Zufahrtsstrasse aus dem Natal strömten Woche
für Woche Hunderttausende von Einwanderern aller Na-
tionen den Feldern des «Weissen Wassers», des berühmten
Witwatersrand, zu. Sicherlich hatte keiner unter ihnen
die Absicht, sesshaft den Boden zu bepflanzen, obwohl

die Terraingenossensohaften sich geneigt, zeigten, Land für

Zwecke der Urbarmachung zu erschwinglichen Preisen ab-

zugeben. Alle waren von der Idee besessen, rasch ein

Vermögen zu ergattern, um in ihre Heimatstaaten zurück-

kehren zu können. Was, wie Hendrick hinzufügte, die ein-

zige vernünftige Auffassung vom Leben war.
Er verbreitete sich ausführlich über die Einrichtungen

auf der Robinson-Mine und ihre Goldmühlen, auf denen'

er arbeitete. Tag und Nacht waren die Maschinen im

Gange. Die ungeheuren Triebräder drehten sich, che

Stampfen erschütterten den Boden, während die grossen

Rahmensiebe «sich langsam hin und her bewegten. All

dies spielte sich in einer unermesslich weiten Halle ab,

voller Räder, Röhren und sausen der Treibriemen, in der

das elektrische Licht blendend hell erstrahlte, wie ®

einem Ballsaal.
Denn in Johannesburg gab es auch viele Bälle, Fest-

lichkeiten aller Art, und ein Schauspielhaus, in dem man

französische Stücke auf englisch aufführte. Man arbeitete

sehr intensiv, aber man wusste sich auch zu amüsieren.

Hendrick schilderte die Stadt mit ihren elektrischen Stras-

senbahnen und den Telephonämtern, die grosse Haupt-

Strasse, eingesäumt von hohen Bank- und Geschäftsgebäu-

den, die Börse «zwischen Ketten» — das heisst in eine'

für den Wagenverkehr mit Ketten gesperrten Strasse -r>

kinks: tlnci »as sags
clie Xuk clozu? l^uerzs
glotzts sis sins Walls
unscklüzzig aus clos

ungsvoknts Vreibsn
üsr Msnzcken. Dann
kob sis jsclock ikrsn
Xopfvnci liess sln lau-
ts5 ,,muk" ertönen,
^uzîimmung oüsr >kb-

Isknvng? Wir konnten
es nickt ricktig fest-

steilen

sick auk einen Littbügsl unâ lässt sick sut

âsm speciell gskautsn l'rssss in à Wks

kluauk sekleppsn.
k!r kat âsbsi loâìglick äskür besorgt M

sein, âass âis Seins rnitpsnâsln. Von?erne

siàt ciiess lZergstcigerci sus, wie tvevn

sin waklgcübter Krsxlsr okus Atemnot

mit Rissensekrittsn âen Hong meistern

wûrâs. ^is ârltte ttösung snâiick — kür

âis snZstiicksren Qemütsr — bleibt à

ì_int<5: ^l-üvzes — 6er /<u5gang5punl<î cie?' ersten zcti^eàsrizclien 5e55s!8silbcitin. t^ock ein veniz
sksptisck bstracktsn ciîs beiclsn öubsn cias Lanze. ^ber langsam virci clock in jecism ctsr Wunsck
vack, sick auf einem bequemen 8essel in clis blöke trogen ?u lassen, ktsckts: ^lso aufgesessen!
ln miikslossr fakrt, 2—10 m über ciem koclsn sckvebsncl, srreickt mon clsn 2212 m über Ktesr

gsiegsnen ^Ocilpczzz (8pe?ialber-icks ?tiotop«-e85 Xü«-ick)

Der rsi^enâe Okwslâncr Llurort Lngel-
berg Kot eins Attraktion: clis erste Lsssel.
kokn âer Lckwà Wie im Sinter <Zer LKi-

litt unzsklige Skikssen unâ -ksscken vom
?rüksse out âen üockposs ksköräsrt kst
soü im Sommer âis Lesssiseiibskn uns
âsr Vskllkt âis weniger bsrggewokntsn
Touristen in mükeioser Vokrt von âer?sl-
station 1'rübLss ouk äsn 2215 m über Nser
gelegenen üockposs kinsuktrogsn. In einer
13 Minuten âouernâsn ?skrt werâen suk

âer 1500 m langen Strecke 447 m Mke
überwunäsn. x t

Oas ist ober nock nickt olles, Kot sick

einmal âer Ausflügler für sine Vokrt suk

äsn luftigen ?sss sntscklosssn, kann er

zwlscksn ârsl 2ur Verfügung stskenà
Vransportmittsln wäklsn. Lr kann sick

sntwsâer in einen bequemen Lesssl setzen

unâ genissssrisck zurückgeleknt, 5—10 in
über âsm lZoâen lautlos âaklnsckwebenâ,
âis procktvolls Innersckweizsr Ssrgcvelt

auk sick wirken lassen — oâsr aber, er

sntsckllssst sick für äsn Qeklikt, setzt

emjikanâen àem Burpkusâer gegenüber von neuem grosse
vurobt, tieke Lewnnâsrnng unâ bsktige Vewissensbisse.

l e! NA« u m âis anâeren kriseben vrabbügel waren oben-
kails mit vlâsââen gesâmûât. In vransvaal bringen
âis vente ibren tzuaoksalbsrn unâ Vauklern ein âsrarti-
Ms Uisstrauen entgegen, âass sis beim voàe âvs Sâtien-
ton ciieee àt Lrüknng veranstalten. Bnâ âis Banksràok-
tors tragen âenn au cl, Korge, ibren vrogsn einige ?l opk«zn
^Iknliul boi^uiniselion.

VIII.
Se»-

Ilonârià I^o lìoux batts àb, wis sr ss ssinsr^sit an-
âsutsts, kür sins IVsils naeb âokannssburA bsAsbsn. I)sn
»an?«!, Winter binâurob liess sr sieb auk Aventura niât
bliolcen. eVK unâ /.u bslrani Xaatjs einen Brisk nnâ las
uns einige /XI>sät?.e âarauK vor. Br erâblte wunâerbare
IllnAe über àiese erstaunliâe 3taclt, âie ibre BntwiâlunA
âein doìâkiebsr vsrâaàtk. àk âer Ltrasse von Lâmber-
ley ber unâ auk âer etwas bürgeren, aber âakûr sob wie-
riAsren ^ukabrtsstrasse aus âeni blatal strömten Woâe
kür Woâe Ilunâerttaussnâe von Binwanàerern aller àtionsn âen Belàern àes «Weissen Wassers», âes berübmten
Witwatersranâ, /u. Liâerliâ datte deiner unter iknen
âie Absiebt, sessdakt âen Loâen ?.u bepklan^en, obwobl

âie VerrainAenossensâakten siâ AeneiAt ?.eiAten, Banà kür

/avoâe âer IlrbarmaebunA ?.u ersâwinsslioben Breissn ab-

xuAeben. .VIIg waren von âer läse besessen, rased ein

Vermögen à ergattern, um in lbre Beimatstaatsu xurüelc-

kâren su können. Was, wie Ileuâriâ diniiuküAte, âis em-

xisss vernünktiAs àkkassuuA vom Beben war.
Lr verbreitete sieb auskübrlieb über âie ItlinriâtuvMN

ank âer Kobinson-Nine unâ ibre (lolâmnblen, auk àenM'

er arbeitete. VaZ- unâ blaekt waren âie Nasobinsn iw

(lanAe. vie unAsbeuren vriebraâsr ârebten sied, à
Ltampken ersâûttsrten âen Boâen, wâbrenâ âis Arosse»

vabmensiebe «iâ lanAsam bin unâ ber beweAtsn. ^
âiss spielte siâ in einer unermessliâ weiten Balls à
voller Bââsr, Böbrsn unâ sausenâer Ireibriemen, in âer

âas elâtrisâe viebt blenâsnâ bell srstrablts, vis w

einem Lallsaal.
Venn in .lobanneskur»' Zab es auob viele Lalle, Lest-

liebkeiten aller Vrt, nnâ ein Lâauspielkaus, in âem wan

kranâsisâe Ltüoke auk euAlisob aukkübrte. Nau arbsitste

sâr intensiv, aber man wusste siâ auâ r.u amüsieren.

Benâriek sobilâsrte âis Ltaât mit ibren elsktrisoben Ltrss-

senbabuen uuâ âen velspbonämtern, âie grosse BaupK

strasse, sinKssäumt von Koben Lank- unâ VesâaktsAsbâu-
âen, âie Lörse «üwiseben Betten» — âas bsisst in si»s>

kür âen WaAenvsrkâr mit Betten gesperrten Ltrasse T">



Wie der Meister^ so der
Hund! Sichtlich interes-
siert betrachtet Dina die

Bergwelt

Das ist nun der Gehlift. Man setzt sich auf den Bügel und lässt sich
mühelos in die Höhe schleppen. [Man hat nur dafür zu sorgen, dass
die Beine mitkommen. Sogar Zoccoli-Trägerinnen erreichen auf diese

Weise ohne Anstrengung die sonnige Zinne des Jochpasses

In 18Minuten sind 447 m Höhenunterschied über-
wunden. Die ganze Familie ist glücklich angelangt.
Noch frisch und nicht ermüdet kann sie ihren Weg

gegen die Engstlenalp fortsetzen

Beförderungsart eine Miniaturkabine, die
3 bis 4 Personen fasst, gedeckt ist und
Aussichtsfenster besitzt.

Die rührigen Engelberger erhoffen na-
türlich von dieser Attraktion eine merk-
liehe Belebung des Touristenverkehrs. Die
Neuerung eröffnet den nicht sehr berg-
gewohnten Touristen die Möglichkeit der
mühelosen, einzig schönen Höhenwande-
rungen nach Engstlenalp - Meiringen und
nach Frutt. Wir hoffen mit den Initianten
des Unternehmens, dass recht viele, an-
gezogen durch die' Sesselbahn, die Schön-
heiten der Innerschweizer Berge entdecken
mögen. A. K.

Ein beglückendes Gefühl, sozusagen frei in der Luft schwebend, sich am Abend langsam gegen den
Trübsee hinuntertragen zu lassen BRB. 3.10.1939 Nr.7473

die Pritchard-Street, a;n der nur Läden und Kontore la-
gen. Er sprach von der Menge, die die Strassen durch-
flutete, den Schaufenstern voller Spielsachen, Möbel und
Schmuck, von den Modesalons, welche die allerletzten
Neuigkeiten aus Paris zeigten.

Er selbst hatte kürzlich einen famosen Bankcoup gelan-
det, das Summerhandicap laufen sehen und im Sweepstake
gewonnen, für das 64,800 Lose zu einem Pfund Sterling
verkauft worden wären.

Ich weiss nicht, ob in diesen Briefen ein zärtliches Wort
vorkam. Im Transvaal sprechen die Männer kaum über die
Liebe und die Poesie ist auf ihre einfachste Ausdrucks-
form beschränkt. Kaatje war übrigens nicht sentimental
veranlagt. Sie wartete ohne Ungeduld, ohne Unruhe, auf
die von seinem guten Willen allein abhängige Entschei-
dung des Mannes, dem sie ihr Vertrauen geschenkt hatte.

Die Briefe Hendricks brachte ich einmal in der Woche
aus Molsgat. An einem Donnerstag Ende Juli — zu jenem
Zeitpunkt war Tante Olga schon schwer krank — über-
reichte mir die Beamtin zwei Briefe: einen an die Adresse
von Kaatje, den andern an Nicoline gerichtet. Die Hand-
Schrift auf den beiden Umschlägen war nicht die gleiche,
aber auf dem zweiten Umschlag schien sie mir auf lin-
kische Weise verstellt. Beide kamen aus Johannesburg;
der eine war weiss, der andere blau. Ich fasste Verdacht.

Bei meiner Rückkehr auf Aventura zog ich Nicoline
beiseite.

«Ich wusste nicht, Herrin», sagte ich und schaute ihr
fest in die Augen, «dass Ihr in Johannesburg Bekannte
habt.»

Es war mir, als ob sie tief errötete.
«Eine meiner Mitschülerinnen aus der religiösen Unter-

Weisung schreibt mir dann und wann. Ihr Vater ist von
Lydenburg weggezogen, um sein Glück im Witwatersrand
zu versuchen.»

Mit solcher Sicherheit sprach sie und ohne jedes Zö-
gern, dass mein Verdacht sich verflüchtigte. War sie denn
wirklich errötet? Ich hätte es nicht mehr beschwören kön-
nen. Und im übrigen wünschte ich nur eines: ihr Glauben
schenken zu dürfen.

«Wenn ich weggehen würde», fragte ich sie — mein
Herz klopfte vor ängstlicher Aufregung — «wenn ich nach
Pretoria zurückkehrte, würdet Ihr mir dann erlauben, Euch
zu schreiben ?»

Sie lächelte etwas verlegen.
«Wie komisch du frägst, Fred!» sagte sie. «Gewiss ;

warum denn nicht? Briefe von Freunden sind immer will-
kommen.» „

* V
Und darauf drehte sie mir den Rücken.
Einige Tage später verlangte sie, mich nach Molsgat

Wie cier/vieistsr^ 5c> cisr
Kiun<i! Sickiiick inierss-
ziors dotracktei Oina ciis

ksrgveii

O05 izt nun cier <3skiikt. K4on zet^t zick auf <ion Kugel unci iäzzt zick
mllkeioz in ciis klöks schleppen, ^t/on Kot nun ciosür 7U zorgsn, ciozz
ciie Seins mitkommen. Sogar ?occoli-t>ägermnen srrsicken aus öieze

Wsizs okas ^nztrsogung ciis sonnige ^inns ries iockpazzsz

in 1LMinuten zinci 44? m i-iöksr>vntsrzckisci üben-
Vlinrlen. Ois game tamiiie ist giückiick angelangt.
t>ioclt sniscb unci nickt enmüriet kann sie iknen Weg

gegen ciis ^ngstlsnaip fontset^en

Letöräerungsart «ins Mmisturksbine, clis
Z bis 4 Personen lasst, geäsekt ist un6
àsiektstenstcr besitzt.

Oie rükrigsn vngslksrgsr erkotton ns-
türkck von âisssr Attraktion eins merk-
licks Oslekung 6ss Vouristsnvsrkskrs. vis
Neuerung sröktnot 6sn nickt sskr kcrg-
gsvokntsn Touristen à IVlöglickksit 6er
mükeiossn, sinTiZ scköncn vöksnwsnäs-
mngen naek vnZstlsnnip - MsiriNZsn un6
nsek?rutt. Wir kokten mit 6en Initinntsn
öss vnternskmsns, 6ass reckt viele, an-
ZSMZsn 6urck âis Lssselbskn, 6is Sckön-
ksiten 6sr lnnsrsckwei^sr verge entdecken
mögen. X.

^in begiückencies Letuki, sozusagen frei in cisn tust zckvebsnci, sick am ^benci langsam gegen cien
l'nübsss kinunten tragen 7u lassen kkk. Z.10.1?Z? kin. 747Z

àiv Vritobarâ-Ltreet, M âer nur väclen nnà vuntere la,-

M». vr spraob von âer Aenge, àie àie Ltrassen clurob-
àteìe, 6en Lobaukenstern voiler Kpielsaoken, Nöbsl nnà
Zàuok, von àen Noàesalons, welobe àie alieriàten
llsuigkeiten aus varis Zeigten.

Lr selbst batte kür^liob einen kamosen Lankooup geian-
àet, àas Lummerbanàioap lauken seben nnà iin Lweepstake
Mwonnen, kür àas 64,800 I.use 2U einem vkunà Lterling
verbaukt woràen waren.

leit weiss niodt, ob in àiesen Lrieken ein ârtliâes ?Vort
vorkam. lin Vransvaal spreoben àie Aänner k-rum über àie
bisbs uitll àie voesie ist auk ibre einkaâste àsârueks-
korm besobränkt. vaat^je war übrigens niât sentimental
veranlagt. Lis wartete obne vngeàulà, obne vnrube, auk
àie von seinem guten Milieu aileiic abbàngige vntsâsi-
àing Ü88 Uunnos, àom sie ikr Vertrauen Aosâenkt battu,

öio Lrioko Honàriâs braâto iok oinmal in cior V^oâo
Nois^at. .4n einem OonnorstnA Lnâo àli — xu Mnem

Zeitpunkt war Vante OIssa sâon sobwor krank — über-
siebte mir üie Lsamtin «wei krieke: einen an àie rVâresse
îoit Llaatje, ci eu anâern an Vie.olinv Zeriâtet. vie vanà-
^ebrikt auk àen keilten vmseblägen war niât ciie ^ieiebe,
-lbkr auk àem Zweiten vmsobla» sâien sie mir auk lin-
àebo Meise vorstellt. Râle kamen aus OobannesburK;
â«r eine war weiss, âer anclere blau. Iâ kasste Verâaât.

Lei meiner küekkebr auk Aventura izoZ iâ Vivoline
beiseite.

«lob wusste niât, Herrin», sazte lob uncl sobauto ibr
kest in âie àZen, «äass Ibr in 4obannesburK Bekannte
babt.»

Vs war mir, als ob sie tiek errötete.
«Line meiner Nitsobülerinnen aus cler religiösen vnter-

Weisung sobreibt mir clann uncl wann. Ibr Vater ist von
Lvclenburg wegge-iogon, um sein (Ilüvk im Mitwatsrsranà
/u versnoben.»

Nit solober Lioberbeit spraob sie uncl obns jsâes ^ö-
gern, class mein Verâaât sieb verklüobtigts. Mar sie clenn
wirkliob errötet? Iâ batte es niât mekr besobwören kön-
nen. vnà im übrigen wünsobte iob nur eines: ibr (Hauken
sobenken xu äürken.

«Msnn iob weggeben würäe», kragte iob sie — mein
vor? klopkte vor ängstliober àkregung — «wenn iob naob
l'i etvria öurüokkebrte, würäet Ibr mir âann erlauben, vuob
2u sobreiben?»

Lie läobelte etwas verlegen.
«Mie komisâ àu kragst, Lrecl!» sagte sie. «Lewiss;

warum âenn niât? örieke von vreunâen sinà immer will-
kommen.»

vnà âarauk àrebte sie mir àen Rüoken.
Innige Vage später verlangte sie, miob naob Äolsgat
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